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Der Große Wendelstein der Albrechtsburg Meissen 
(Abb. 1 und 2) präsentiert sich dem Besucher an hervor-
ragender Stelle und manifestiert auf imposante Weise 
das  architektonische Meisterwerk des wettinischen 
Schlossbaus unter dem Landeswerkmeister Arnold von 
West falen. Weniger oder eher beiläufige Beachtung 
fand bisher das Bildprogramm der Reliefplatten, die 
den Großen Wendelstein zieren. Diesem aufwändigen 
Bildzyklus soll im Folgenden eine eingehende ikono-
grafische und literaturhistorische Betrachtung gewid-
met werden, die die Bedeutung der Reliefplatten als 
Kommunikationsmedien thematisiert. 
Die Geschichte der Wendelsteinreliefs –  
ein kurzer Rückblick
Heute befinden sich 74 Reliefplatten am Großen Wendel-
stein und an den anschließenden offenen Galerien der 
Albrechtsburg, die bis auf eine im 19. Jahrhundert hinzu-
gefügte Platte in zwei unterschiedlichen Bauphasen – 
nämlich erstens um 1485 und zweitens zwischen 1521 
und 1524 – entstanden sind. Daher werden die einzel-
nen Bildzyklen der Umgänge gesondert betrachtet.
Die spätgotische Bildfolge des dritten Umgangs (drittes 
Geschoss) ist im Original erhalten (Abb. 3 bis 5), befand 
sich möglicherweise jedoch ursprünglich tiefer.1 Hingegen 
sind die Reliefplatten der Frührenaissance am ersten und 
zweiten Umgang (erstes und zweites Geschoss) Kopien 
der Originale (Abb. 9 bis 14). Die Originale befinden sich 
heute bis auf zwei verlorene Platten im Keller der Alb-
rechtsburg.2 Sämtliche Reliefs wurden aus Sandstein ge-
hauen.
Gurlitt verwies in seiner Baubeschreibung von 1919 
mehrfach darauf, dass sich schon damals einige Origi-
nalplatten der Wendelsteinreliefs im Museum des Säch-
sischen Altertumsvereins befanden, da diese aus kon-
servatorischen Gründen nicht länger der Verwitterung 
ausgesetzt werden konnten.3 Auch Hans Nadler äußerte 
sich 1972 über den schlechten Zustand der Reliefs: »Mit 
Sorge wurden seit 1928 starke Schäden an den Reliefs 
des Großen Wendelsteins bemerkt. Infolge einer Fluatie-
rung4 des Steines Ende des 19. Jahrhunderts schälte 
sich eine etwa 0,5 cm starke Oberschicht wie Rinde von 
einem Baumstamm«. Erst 1954 konnte der Auftrag zur 
Anfertigung von Kopien an den Bildhauer Albert Braun 
gegeben werden.«5 So entstanden über zwanzig Jahre 
hinweg die Kopien der Reliefplatten des 16. Jahrhunderts, 
die von verschiedenen Steinmetzen geschaffen wurden 
– hauptsächlich nach den Modellen Albert Brauns.
Um 14856 entstanden die ersten Reliefs am dritten 
Umgangsgeschoss des Großen Wendelsteins, die man 
gemeinhin als Neidhart-Zyklus bezeichnet (Abb. 3 bis 5).7 
Der Bildhauer der Reliefs ist nicht bekannt. Erweitert 
wurde dieser Neidhart-Zyklus 1855 durch eine zusätz-
lich angebrachte Platte, welche einen Herold darstellt.8
An dem frühen Entstehungsdatum um 1485 wird er-
sichtlich, dass die Anbringung von Reliefplatten an dem 
Christine Maria Schraff




Hofseite mit Wendelstein, 
2011.
114603008-Inhalt_2010_11.indd   70 07.03.12   14:07
71
Die Reliefplatten des  
Großen Wendelsteins der  
Albrechtsburg Meissen
Polychromie, da sich an den erwähnten Werken Walthers 
stets eine Bemalung nachweisen ließ. Ab 1965 wurden 
lediglich an den Wandflächen des Außenbaus der Alb-
rechtsburg Farbuntersuchungen durchgeführt, nicht aber 
an den Reliefs.11 In Folge der Generalsanierung der Alb-
rechtsburg ersetzte man damals auch die stark beschä-
digten Originalplatten durch Kopien.12 Stellt man sich die 
Reliefplatten farbig gefasst vor, so erscheint nicht nur die 
Wertigkeit der Platten durch den Farbakzent gesteigert, 
sondern der Große Wendelstein würde noch eindeutiger 
das visuelle Zentrum des Schlossbaus markieren. Ein 
gutes Vergleichsbeispiel bieten die Emporenreliefs der 
St. Annenkirche in Annaberg-Buchholz, die auch Versil-
berungen und Vergoldungen aufweisen.13
Durch die Bildzyklen der Reliefplatten vermittelten die 
wettinischen Auftraggeber herrschaftliche Ansprüche, hö-
fische und moraltheologische Vorstellungen sowie fürst-
liches Gottesgnadentum. Diese kommunikativen Aspekte 
stehen im Mittelpunkt des vorliegenden Beitrages.
Beschreibung und Erläuterung  
der Reliefplatten am Großen Wendelstein
NN Drittes Geschoss mit der Neidhart-Bildfolge  
von 1485 (Abb. 3 bis 5 und 8a)
Betrachten wir zunächst die älteste Bildfolge des Neid-
hart-Zyklus am dritten Umgangsgeschoss des Großen 
Wendelsteins aus dem Jahr 1485.
Die Figuren wirken insgesamt statuarisch. Im Gegen-
satz zu den späteren Renaissance-Reliefs sind sie in 
schlichte, quadratisch wirkende Felder eingelassen, die 
keine ornamentale Umrandung aufweisen. Durch diese 
Einbettung in das quadratische Format kommt eine 
scharfe Konturierung zustande, die eine gewisse harte 
und kantige Wirkung der Darstellungen erzeugt. Die tat-
sächliche visuelle Wirkung kann aufgrund der fehlenden 
Polychromie nicht mehr nachvollzogen werden. In der 
Forschung wurde für die Neidhart-Folge bislang kein 
Bildhauer identifiziert.
Dargestellt sind Szenen aus dem Schwank »Der Viol« 
oder »Der Veil« des Neidhart von Reuenthal in einer zu-
sammenhängenden Bildfolge sowie Episoden aus weite-
ren Schwänken.14 Der Veilchen-Schwank erzählt vom 
Fund des ersten Veilchens im Frühsommer durch den 
Minnesänger Neidhart von Reuenthal. Um der Fürstin, 
die die Veilchen so liebt, eine Freude zu machen und zu 
huldigen, legt er seinen Hut über das Veilchen und 
bricht auf, sie und die Hofgesellschaft zu holen. Wäh-
renddessen feiern Bauern ein Fest mit fröhlichem Tanz 
um eine Stange, auf deren oberem Ende jenes Veilchen 
platziert ist. Die Fürstin und Reuenthal kehren an den 
mit dem Hut markierten Ort zurück. Neidhart bittet die 
Fürstin, den Hut zu heben. Darunter befindet sich an-
statt des lieblich duftenden Veilchens ein Kothaufen. 
Neidhart schwört dem unverschämten Täter Rache und 
vermutet diesen bei den ausgelassen feiernden Bauern. 
Der Schwank endet mit einem Tribunal. An den derben 
Bauern wird grausam Rache genommen.
prächtigen Treppenturm vermutlich von Anfang an ge-
plant war. Auftraggeber waren die Brüder Kurfürst Ernst 
und Herzog Albrecht, die zu diesem Zeitpunkt das Land 
noch gemeinsam regierten. Die Albrechtsburg Meissen 
gilt als das Hauptwerk des Landeswerkmeisters Arnold 
von Westfalen. Allerdings dürfte dieser um Pfingsten 
1482 bereits verstorben gewesen sein.9 Nach seinem 
Tod ging die Verantwortung der Bauüberwachung an 
Konrad Pflüger über.
Die Platten der unteren beiden Umgänge sind zwi-
schen 1521 und 1524 entstanden, als der Schlossbau 
unter der Regierungszeit Herzog Georgs vollendet wurde. 
Die Reliefs des mittleren Umgangs präsentieren die Wap-
pen der von den Wettinern beherrschten Gebiete (Abb. 9 
bis 11). Auf den Platten des unteren Umgangs sind Sze-
nen aus dem Alten Testament und aus der antiken My-
thologie dargestellt (Abb. 12 bis 14). Während sich die 
Darstellungen des dritten Obergeschosses stilistisch und 
zeitlich der Spätgotik zuordnen lassen und sich auf mit-
telalterliche Schwankdichtung beziehen, sind bei den bei-
den darunter befindlichen Geschossen eindeutige Stil-
merkmale der Frührenaissance erkennbar. Der Bildhauer 
Christoph Walther I., der zuvor mit dem Werkmeister 
Jakob Heilmann von Schweinfurt an der Annenkirche in 
Annaberg-Buchholz tätig war, schuf die Wappendarstel-
lungen des zweiten und die Bildfolge des ersten Um-
gangsgeschosses.10 Im Kontext zu den Reliefs der Al-
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wirklich bewegte Figuren. Daher verweist nur die Bildfolge 
der zum Dom gerichteten Südwestseite eindeutig auf 
den Veilchen-Schwank (Abb. 3 rechts und 5). Hier sind 
eben jene zwei Reliefplatten mit den ausgelassen tanzen-
den Bauern dargestellt sowie Neidhart, der den Hut hebt 
und den Kothaufen findet. Dann folgen Musikanten und 
zuletzt eine Figur mit der Tafel, die auf Neidhart verweist. 
Von dem Veilchen-Schwank fehlen also in bildlicher 
Darstellung der Anfang und das Ende! Wichtig war dem 
Auftraggeber offenbar vor allem der humoristisch derbe 
Höhepunkt des Auffindens der »Wust« (des Kothaufens).
Einen ruhigen Reigentanz16 könnten hingegen die un-
terschiedlichen Paare der Nordwestseite (frontal zur Hof-
seite) darstellen. Sie scheinen, ihrer Kleidung nach zu ur-
teilen, eher den Hofstaat zu verkörpern (Abb. 3 links und 
4). Im Rückgriff auf die Neidhart-Texte dürfte hier also der 
Reigen dargestellt sein. Für diese Interpretation sprechen 
Bisher wurde in der Literatur vor allem der Veilchen-
Schwank mit der oberen Bildfolge am Großen Wendel-
stein in Zusammenhang gebracht. Die letzte Platte gibt 
dazu auch einen Hinweis (Abb. 3 rechts und 5), denn hier 
befindet sich folgende Inschrift: »Wiltu Neidhard wissen – 
ich hab dir unter den Hut gesch… .«15 Die Bildfolge stellt 
jedoch den Schwank nicht vollständig dar. Sie beginnt mit 
zwei Männern, die jeweils ein Wappen halten (Abb. 7a). 
Der vom Betrachterstandpunkt aus Rechte zeigt das 
sächsische Kurwappen mit den gekreuzten Schwertern. 
Zwischen den Männern ist die Datierung 148[5?] ange-
bracht. Dann folgen auffallend viele Platten mit Paaren 
(Abb. 3 links und 5), wobei jedes Paar eine andere Bevöl-
kerungsschicht darzustellen scheint, von sehr armen und 
kranken Bettlern bis zum wohlgenährten Bauern. Bisher 
wurden diese Paare meist oberflächlich als tanzende Bau-
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hin) eindeutig der sogenannte »Spiegelraub« darge-
stellt.20 Er handelt von dem bösen Bauern Engelmar, der 
als Nebenbuhler Neidharts von Reuenthal das Bauern-
mädchen Friederun ihres Spiegels beraubt, den sie von 
dem Ritter Neidhart zum Geschenk erhalten hatte (Abb. 
8a). Der Spiegel muss sich im Dekolleté Friederuns be-
funden haben und ist zweideutig zu verstehen. Wahr-
scheinlich bedeutet der Raub des Spiegels den Verlust 
der weiblichen Unschuld. Eindeutig erkennbar sind in 
Meißen das entblößte Dekolleté des Mädchens und der 
Kranz in der Hand des Bauern Engelmar. Höhle verweist 
darauf, dass es eine Kranz-Spiegel-Tradition gegeben ha-
ben dürfte, da Friederun dem besten Tänzer einen Kranz 
versprach.21 Hier fand wahrscheinlich eine Vermi-
schung zwischen Kranz- und Spiegelmotiv statt. Thema-
tisch handelt es sich eindeutig um eine erotische Dar-
stellung, die die Herangehensweise des derben Bauern 
parallele Darstellungen in Zusammenhang mit dem Veil-
chen-Schwank in den Wiener Tuchlauben 19.17 Auch auf 
Burg Runkelstein in Südtirol ist im Rittersaal ein derar-
tiger Tanz dargestellt.18 Jöst hingegen rechnet die Plat-
ten eindeutig dem Veilchen-Schwank zu. Allerdings er-
scheint auch ihm die letzte Platte des Paares, dessen 
gravierender Altersunterschied auffallend ist, als unpas-
send im Veilchen-Schwank. Die Frau trägt zudem ein 
Kind auf dem Arm. Jösts Interpretation lautet, dass hier 
die Konsequenzen des übermäßigen Tanzvergnügens 
und »Liebens« dargestellt sind. Dabei erscheint der alte 
Mann als Narr, da er einen Löffel bei sich trägt. »Sich löf-
feln« hatte wohl die sprichwörtliche Bedeutung, »sich 
närrisch zu betragen«, wie auch das »Liebeswerben« be-
zeichnet wurde.19 Verglichen mit den 1979 entdeckten 
Wandmalereien der Tuchlauben 19 in Wien ist in einem 
Relief an der Nordseite (zum Eingang der Albrechtsburg 
Abb.5
Neidhart-Zyklus, drittes  
Umgangsgeschoss,  
Südwestseite.
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Christine Maria Schraff Außerdem gab es in der ersten Hälfte des 14. Jahrhun-
derts den durch seine Schwänke bekannt gewordenen 
Ritter Neidhart Fuchs, der am Hof Herzog Ottos des Fröh-
lichen von Österreich (1301 – 1339) die Funktion eines 
Hofnarren erfüllte. Im Titel der Schwankbuchausgaben 
taucht interessanterweise Meißen als Geburtsort jenes 
Neidhart Fuchs auf.27 Das Grab von Neidhart Fuchs befin-
det sich an der Außenseite des Wiener Stephansdoms.28 
Im Jahre 1999 wurde jenes Grab geöffnet und interessan-
terweise befanden sich die Gebeine von zwei Individuen 
des 12. und 14. Jahrhunderts darin.29 Offenbar fanden so-
wohl der Minnesänger Neidhart von Reuenthal als auch 
der Hofnarr Neidhart Fuchs hier die letzte Ruhestätte.
Bis in das 16. Jahrhundert hinein lassen sich zwei po-
puläre Traditionen der Neidhart-Rezeption fassen:30 Zum 
einen die an Neidharts Liebesdichtung anknüpfende 
und den älteren Minnesang parodierende Dichtung, und 
zum anderen die Legendenbildung um Leben und Wir-
ken des historischen Minnesängers Neidhart. Zuneh-
mend kam es dabei zu einer Verschmelzung der Lieder 
des Minnesängers Neidhart von Reuenthal mit den 
Schwänken des Neidhart Fuchs, der wohl diese Vermi-
schung selbst forcierte. 
Bei alledem blieb die Neidhart-Rezeption auf den 
deutschsprachigen Raum beschränkt.31 Ihren Ursprung 
haben die Neidhartiana in Österreich, während Neidhart 
in Frankreich nicht populär war. Diese Feststellung ist 
von großer Wichtigkeit, da in der Literatur vielfach die 
Herkunft bestimmter Architekturelemente der Albrechts-
burg diskutiert und häufig auf französische Vorbilder 
verwiesen wurde. Aber bereits Lemper vermutete eine 
Rezeption französischer Formen über einen Umweg. Er 
erklärte 1972: »Denkbar ist auch eine indirekte Vermitt-
lung französischer Schloßarchitekturen über die damals 
neuen kaiserlichen Schlösser von Wien und Wiener 
 Neustadt, besonders in Anbetracht der freundlichen 
Verhältnisse zwischen den Wettinern und Habsburgern, 
andererseits aber auch unkontrollierbar, da jene Kaiser-
residenzen nicht mehr in ihrer damaligen Formgebung 
erhalten sind.«32 Neuere Forschungsansätze liefern an-
hand von Stilvergleichen dezidierte Hinweise auf einen 
Einfluss österreichischer Schulen. Möglicherweise hielt 
sich Werkmeister Arnold von Westfalen – in der Quellen-
überlieferungslücke seines Lebens zwischen 1466 und 
1469 – im Umfeld der Wiener Dombauhütte auf.33 Die 
Neidhart-Darstellungen am Großen Wendelstein könn-
ten dies ebenfalls beweisen, da die gewählten Szenen 
besonders in Österreich und in der Schweiz verbreitet 
waren, nicht aber in Frankreich.34 Vielleicht hatte der 
Werkmeister – falls er wirklich in Wien war – dort eine 
Wandmalerei oder ein Neidhart-Schauspiel gesehen. 
Die Neidhart-Lieder und Schwänke waren bei Patriziern 
und Adligen zu dieser Zeit in Mode. Eine andere Mög-
lichkeit wäre aber auch, dass Herzog Albrecht, der sich 
ebenfalls in Wien aufgehalten und gute Beziehungen 
zum Hause Habsburg hatte, die Idee des Neidhart-Zyk-
lus von dort nach Meißen übertrug.
Die Meißner Neidhart-Darstellungen sind vielfältiger 
als bisher angenommen. Eindeutig ist der Spiegelraub, 
wahrscheinlich aber auch eine Darstellung der »Dörper« 
Engelmar karikiert. Diese Interpretation vertritt auch 
Jöst, der sich intensiv mit dem Neidhart-Zyklus der Alb-
rechtsburg und der Bauernfeindlichkeit in den Liedern 
und Schwänken Neidharts auseinandergesetzt hat.22
Möglicherweise könnten im Vergleich mit Wien die 
wappenhaltenden Männer die von Neidhart von Reuen-
thal verachteten »Dörper« sein.23 Die »Dörper« sind Bau-
ern, die mit langen Schwertern und in defekter oder 
nicht vollständiger Knappenkleidung auftreten und de-
ren Kampfkunst von Neidhart verhöhnt wird, da sie nicht 
wirklich »ritterlich« kämpfen könnten.
Unklar bleibt das Relief mit dem alten Mann mit Krü-
cke und der anderen Person. Jöst interpretiert dieses 
Relief als Nachfolger des vorangegangenen Spiegel-
raubs.24 Hier sind Friederun und Engelmar im hohen 
 Alter dargestellt. Die Bauern bzw. Engelmar wurden be-
straft, indem man ihnen Gliedmaßen wie die Beine ab-
trennte. Dieses »auf Stelzen richten« ist ein gängiges 
Motiv in den Neidhart-Schwänken. 
Die äußerste Reliefplatte der Nordseite stellt einen 
Herold dar und ist eine Ergänzung des 19. Jahrhun-
derts.
Der Inhalt der Bildfolge bedarf einer eingehenden Er-
läuterung, da Neidhart von Reuenthal (um 1180 – 1245) 
nicht so bekannt ist wie die Minnesänger Wolfram von 
Eschenbach (um 1160/80 – 1220) oder Walther von der 
Vogelweide (um 1170 – 1230). Dabei spielen gerade der 
Bezug zu Neidhart von Reuenthal und die Schwank-Dar-
stellungen in der Reliefplattenfolge der Albrechtsburg 
eine bedeutende Rolle, um einen Forschungsansatz zur 
Herleitung von Architekturvorbildern zu unterstützen. 
Bedenkt man, dass die Reliefplatten von den Erbauern 
der Albrechtsburg – Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht 
– in Auftrag gegeben wurden, so erscheint die Beschäf-
tigung mit der Bildfolge und vor allem mit der Herkunft 
der Neidhart-Lieder und -Schwänke von zentraler Be-
deutung.
Auf den Minnesänger Neidhart von Reuenthal25 
(1180 – 1246) geht eine große Anzahl von Liedern des 
13. Jahrhunderts zurück.26 Allerdings thematisierte Neid-
hart nicht mehr die hohe Kultur der Minne, sondern das 
adlige Liebeswerben wurde in ein profanes Umfeld von 
Bauern versetzt. Dies führte zu einer Vulgarisierung der 
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in die Höhe können schwenken, und haben es bisweilen 
die Jungfrauen sehr gern und ist ihnen mit Lieb gelebt, 
wenn man sie also schwenkt, daß man ihnen, ich weiß 
nicht wohin sieht.«36
Die Derbheit der Motive der Reliefplatten befremdet 
den Betrachter, da die Romantik und das 19. Jahrhun-
dert die Minneliteratur des Mittelalters idealisierten. 
Zahlreiche Darstellungen aus Badehäusern oder insbe-
sondere süddeutsche Fastnachtsschwänke und -lieder 
bezeugen jedoch die Freizügigkeit bestimmter Gesell-
schaftsschichten.
NN Zweites Geschoss mit den 
Wappendarstellungen (Abb. 9 bis 11)
Das zweite Umgangsgeschoss des Großen Wendelsteins
ist zur Hofseite hin mit Wappenschildern geschmückt, 
die von verschieden gestalteten Wesen gehalten wer-
den (Abb. 9 bis11). Wappen und Wappenhalter sind in 
ein Kreismotiv eingelassen. Die entstehenden Eckzwi-
ckel sind mit Kreismotiven oder floralen Ornamenten 
ausgefüllt. Zwischen den Reliefs befinden sich orna-
mental verzierte Lisenen.
Die Brüstungsplatten der Nordwestseite und des 
Loggiengangs zum Dom weisen Ornamente auf, die 
teilweise an Vasen und Füllhörner mit Pflanzenranken 
erinnern. Sie sind in das quadratische Bildformat ohne 
zusätzliches Kreissegment eingepasst.
Alle Wappen und Ornamente stammen aus der End-
phase des Baus der Albrechtsburg zwischen 1521 und 
1524. Der Bildhauer Christoph Walther I. schuf die un-
gefähr 85 cm hohen und 80 cm breiten Reliefplatten, die 
und des Reigens. Insgesamt lassen die Darstellungen ei-
nen humoristischen Charakter erkennen. In besonderer 
Weise scheinen die Bauern karikiert zu sein. Jöst kommt 
zu dem Schluss, dass das Treiben der Bauern verhöhnt 
und kritisiert wird, da diese die höfische Gesellschaft, 
ihre Tugenden und die gesamte standesgemäße Ord-
nung gefährdeten.35
Wenn tatsächlich die Nordwestseite (also frontal zur 
Hofseite) den Reigen zeigen sollte, so wäre hier die ge-
mäßigt tanzende Hofgesellschaft dargestellt (Abb. 3 
links und 4). Diese Gesellschaft ist das Ideal, das nach 
dem Verständnis der Fürsten vorbildhaft war. Dieses 
Vorbild ist direkt und unmittelbar dem Betrachter ge-
genübergestellt. An den Seiten jedoch befänden sich 
dann die derben Gewohnheiten der Bauern, sowohl das 
unzüchtige Liebeswerben in Zusammenhang mit dem 
Spiegelraub als auch die tölpelhaften »Dörper«.
Die Südwestseite, in Richtung des Domes, zeigt den 
Veilchenschwank mit den wild tanzenden Bauern sowie 
dem Fund der »Wust« (Abb. 3 rechts und 5). Der ausge-
lassene Tanz der Bauern ist dabei kritikwürdig, da sie 
keine höfische Gediegenheit kennen. Kritik an derben 
Tanzgewohnheiten findet sich beispielsweise in dem Zi-
tat von Johann Geiler von Kayersberg (1445 –1510) 
wieder, der sich »über die Entblößung bei Tanz und 
Spiel« äußerte: »Darnach findet man Klötze, die tanzen 
also säuisch und unflätig, daß sie die Weiber und Jung-
frauen dermaßen herumschwenken und in die Höhe 
werfen, dass man ihnen hinten und vornen hinauf sieht 
bis in die Weichen, also, dass man ihre hübschen wei-
ßen Beinlein sieht. (…) Auch findet man etliche, die ha-
ben Ruhm davon, wenn sie Jungfrauen und Weiber hoch 
Abb.7 (links)
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12.  Südwestseite (in Richtung Dom zu lesen) (Abb. 9 
rechts und 11): »Pleißen [Wappen], Halter ein Engel;«44
13.  »Pfalz Thüringen [Wappen], Halter ein Engel;«45
14.  »Altenburg [Wappen], Halter ein Engel;«46 = Burg-
grafschaft Altenburg,
15. »Orlamünde [Wappen], Halter eine Frau in Zeit-
tracht;«47 = Grafschaft Orlamünde,
16.  »Brena [Wappen], Halter eine Frau in Zeittracht;«48
= Grafschaft Brehna,
17.  »Regalienschild, Halter ein Jüngling in Zeittracht.«49
18–  22. Hier sind ornamental verzierte Platten einge-
fügt.
Um die Wappenfolge am zweiten Umgang des Großen 
Wendelsteins in ihrer kommunikativen und repräsenta-
tiven Bedeutung zu erfassen, muss auf den Wendelstein 
selbst zunächst näher eingegangen werden.
Der Große Wendelstein der Albrechtsburg Meissen ist 
neben den Zellengewölben, den Vorhangbogenfenstern 
und der nach innen verlagerten Wandpfeilerarchitektur 
das herausragende und auffälligste Architekturelement 
sich heute im Keller der Albrechtsburg befinden (am 
Wendelstein sind Kopien angebracht).37 Bauherr war in 
dieser Phase Herzog Georg (der Bärtige), der sich in be-
sonderem Maße für die Bildsprache der Renaissance be-
geisterte. Im Folgenden werden die Reliefplatten mit 
den einzelnen Wappen vorgestellt.
1.– 5. Nordseite (beginnend von der Hofseite zur Wand): 
Hier sind ornamental verzierte Platten eingefügt.
6.  Nordwestseite (in Richtung Dom zu lesen) (Abb. 9 
links und 10): »Regalienschild, Halter ein Hund;«38
7.  »Meißen [Wappen], Halter ein Greif;«39 = Markgraf-
schaft Meißen,
8.  »Landsberg [Wappen], Halter ein Löwe;«40 = Mark-
grafschaft Landsberg,
9.  »Pfalz Sachsen [Wappen], Halter ein Engel;«41
10.  »Thüringen [Wappen], Halter ein Engel;«42 = Land-
grafschaft Thüringen,
11.  »Herzogtum Meißen [Wappen], Halter zwei Kinden-
gel;«43 = Herzogtum Sachsen-Wittenberg,
Abb.10
Wappen und Regalien 




Wappen und Regalien 
des Hauses Wettin, 
zweites Umgangsgeschoss, 
Nordwest- und Südwestseite, 
Entwurfszeichnung.
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Albrechtsburg Meissen
Leistungen auf dem Gebiet der Architektur sprechen. 
Damit ist der Bauherr bzw. der Auftraggeber gleichzei-
tig progressiv und tonangebend. Die Anbringung von 
Wappen und heraldischen Symbolen trägt dem Reprä-
sentationsbedürfnis und dem fürstlichen Selbstver-
ständnis Rechnung. Ganz zu Recht verweist Tepper da-
rauf, dass das fürstliche Haus einmal tatsächlich als 
Gebäude, aber darüber hinaus auch als Familienstamm 
verstanden werden kann.52 Das Haus Sachsen steht für 
die wettinische Adelsfamilie in ihrer umfassenden und 
langen Generationenfolge. Wappen stellen quasi den 
Bezug zu einer Familie oder Dynastie her, bezeugen je-
doch gleichzeitig Besitztümer und damit territoriale 
Machtansprüche.
Interessanterweise zeigen die Wappen die größte Aus-
dehnung des wettinischen Herrschaftsgebiets vor der 
Landesteilung 1485. Sachsen-Wittenberg und Altenburg 
sind mit aufgeführt, obwohl diese zum ernestinischen 
Landesteil gehörten. Auch im Wappensaal der Albrechts-
burg stellten sich die Wettiner als eine herrschende 
(Abb. 7). Der Begriff Wendelstein, also gewendelter Stein 
bzw. gewendelte Treppe, lässt dabei jedoch außer Acht, 
was die Bezeichnung Treppenturm impliziert. Die sym-
bolische Funktion bestimmter Architekturelemente, die 
in besonderem Maße beim frühen Schlossbau unver-
kennbar erscheint, beschäftigte die Forschung der letz-
ten Jahre. Einen wichtigen Aspekt bildete dabei die 
Übernahme symbolischer Kernelemente wie u. a. des 
Turmes aus dem mittelalterlichen Burgenbau in den 
frühneuzeitlichen Schlossbau.50 Der Turm symbolisiert 
Macht und Herrschaft. Beim Meißner Schloss kommt 
ihm die Bedeutung des höfischen Paradestücks zu, be-
denkt man, dass er ursprünglich nicht verglast war. Die 
adligen Herrschaften wandelten auf den breiten Trep-
pen und konnten über die Loggia des ersten Geschos-
ses auf die Fürstenempore51 des Meißner Doms gelan-
gen. Verstünde man die technische, konstruktive und 
ästhetische Ausführung des Großen Wendelsteins eben-
falls als Repräsentationselemente, so würde dies um 
1485 für eine der modernsten und anspruchvollsten 
Abb.11
Wappen und Regalien  
des Hauses Wettin,  
zweites Umgangsgeschoss, 
Südwestseite.
114603008-Inhalt_2010_11.indd   77 07.03.12   14:07
78
Christine Maria Schraff
schluss weist die Bildfolge Stilelemente der Frührenais-
sance auf. Die sich durch das quadratische Format 
bildenden Eckzwickel im oberen Bereich sind durch or-
namentale Zierformen ausgefüllt. Zwischen den Reliefs 
befindet sich wie bei den Platten des zweiten Umgangs-
geschosses ein Pilaster, der ornamental verziert ist. 
Eine Platte mit Pilaster hat etwa die Maße von 77 cm in 
der Breite und 80 cm in der Höhe.54 Gurlitt verweist da-
rauf, dass die Bekleidung der dargestellten Figuren der 
Mode der 1520er-Jahre entspricht.55 Die Platten waren 
einst mit einer Beschriftung versehen, die jedoch auf-
grund der Verwitterung bereits bei den Bauaufnahmen 
Gurlitts nur noch in geringem Maße erkennbar war. Ähn-
lich wie bei den Platten des dritten Umgangsgeschosses 
aus dem Jahre 1485 schrieb man auch dieser Bildfolge 
einen moralisierenden Aussagewert zu: »Es werden Ex-
empla aus der Geist- und Weltlichen Geschichten prae-
Familie durch ihre Wappen dar, ungeachtet der Landes-
teilung. Realisiert wurden die Reliefplatten mit den he-
raldischen Zeichen jedoch erst zwischen 1521 und 
1524.
Kommunikativ übermittelten Wappen also dynasti-
sche und territoriale Ansprüche. Sie zeichneten klare 
Besitz- und Rechtverhältnisse aus.
NN Erstes Geschoss mit biblischen und  
mythologischen Darstellungen (Abb.  8b und 12 bis 14)
Die Reliefplattenfolge am ersten Umgangsgeschoss des 
Großen Wendelsteins offenbart eine komplexe Bildspra-
che, die auf Begebenheiten des Alten Testaments und 
der antiken griechischen Mythologie zurückgreift.53 Mit 
ihrer Bildthematik und der Darstellungsweise der Figu-
ren in nischenartigen Vertiefungen mit Rundbogenab-
Abb.13
Darstellungen aus dem 





Darstellungen aus antiken 
Sagen (ex profanis) 
Weiberlisten, erstes 
Umgangsgeschoss, Südwest-
seite und Fürstenempore 
Entwurfszeichnung.
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sentieret, wie Wein und Weiber die Weisen bethöret.«56
Durch die Anbringung im unteren Bereich des Großen 
Wendelsteins sind es auch die Reliefplatten, die für den 
Betrachter mit bloßem Auge am besten zu erkennen 
sind. Für die Beschreibung wird im Folgenden die 
»Kurtze aufzehlung Was bey den weitberühmten Schloße 
Meissen merckwürdig zu sehen ist, Anno 1676« heran-
gezogen.57
Aus der geistlichen Geschichte  
oder »ex sacris«58
1. Nordseite (beginnend von der Wand zur Hofseite): 
»Stehet Noa, hatt in der Lincken einen Becher, und in 
der Rechten einen langen Zettel mit dieser Ufschrift: 
Noah ward Von seinem Sohn Vorlacht das hat ihm trun-
ckenheit bracht.«59 Die Originalplatte ist verloren. Die 
Darstellung bezieht sich auf den übermäßigen Weinge-
nuss Noahs und die folgende Verdammung Kanaans, 
der seinen Vater nackt gesehen hat, berichtet in Gene-
sis 9, 18–28.
2. »Stehet Lot hatt in der lincken Handt ein groß 
Weinglass und in der rechten ein Täflein, darauf stehet: 
Sich an Lot – Was trunckenheit thut. Sen: am 19.«60 Die 
Reliefplatte verweist auf den Inzest Lots nach dem 
Weingenuss, der in Genesis 19, 30–38 erzählt wird.
3. »Lieget Nabel, hat sich mit der Lincken uf einen 
Stein gesteifft, und in der Rechten einen Crug, darüber 
stehet: In trunckenheit – War Nabels abschied. 1.Reg: 
25.«61 Die Darstellung auf dem Relief ist aus der Ge-
schichte David und Abigajil entnommen, die im ersten 
Buch Samuel, 25 erzählt wird. König David hatte die 
Schafherden Nabals geschützt, aber dieser wollte den 
König und seine Leute nicht beköstigen. Daraufhin 
wollte David Nabal und dessen Sippe töten, aber Nabals 
Abb.14
Darstellungen aus dem  
Alten Testament (ex sacris), 
Folgen der Trunksucht,  
erstes Umgangsgeschoss, 
Südwestseite.
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11. »Ist Potiphars Weib, wie sie dem Keuschen Joseph 
den Mantel ebnimbt.«69 Potifar, der Hofbeamte des Pha-
raos, hatte Joseph als Sklave für sein Haus gekauft. Die 
Ehefrau Potifars versuchte Joseph zu verführen, doch 
dieser weigerte sich, was ihm den Zorn der Frau ein-
brachte. Sie verleumdete ihn und er wurde ins Gefäng-
nis geworfen (Genesis 39, 1 – 21).
Antike Sagen oder »Ex profanis«70
12. Südwestseite (in Richtung Dom zu lesen) (Abb. 12 
links und 14) »Dido die Erbauerin der Stadt Carthago, 
Wie sie sich selbst ersticht.«71 Die Darstellung beruht 
auf einer Geschichte aus der Ilias des Homer. Äneas war 
mit seiner Flotte in der Stadt Karthago gelandet und die 
Königin Dido verliebte sich in ihn.72 Als er sie verließ, um 
den Auftrag der Götter zu erfüllen und Rom zu gründen, 
beging sie Selbstmord.
13. »Cleopatra des Römischen Consulis Antony Buh-
lin, legt ihr die gifftigen Schlangen an die brüste.«73 Kle-
opatra war die letzte hellenistische Königin in Ägypten 
(51 – 30 v. Chr.).74 Antonius, mit dem sie liiert war, be-
herrschte den östlichen Bereich des römischen Welt-
reichs, während Octavianus den Westen mit Rom re-
gierte und Lepidus Afrika erhielt. Sie bildeten gemeinsam 
das zweite Triumvirat. Octavianus strebte jedoch die Al-
leinherrschaft an. In der Seeschlacht von Actium im 
Jahre 31 v. Chr. verloren Kleopatra und Antonius den 
Krieg. Octavianus verfolgte die beiden bis nach Ägypten. 
Das Herrscherpaar entschied sich für den Freitod.
14. »Sephonisbe trinket den gifft.«75 Wiederum han-
delt es sich um einen Freitod, um der Fremdherrschaft 
zu entgehen. Sophonisbe († 203 v. Chr.) war eine numi-
dische Fürstin und die Tochter des karthagischen Feld-
herrn Hasdrubal. Zunächst wurde sie mit dem Numider-
könig Massinissa verlobt, dann jedoch aus politischen 
Gründen mit dessen Gegner Syphax von West-Numidien 
vermählt. Syphax wurde von den Römern gefangen ge-
nommen. Daraufhin wurde sie die Gattin des Massi-
nissa, der ihr einen vergifteten Trank schickte, als Scipio 
der Ältere ihre Auslieferung forderte. Sie wollte nicht un-
ter der Fremdherrschaft der Römer leben.
15. »Thysbe Knieet Vor ihren liebsten Pyramum, so in 
meinung sei were todt, sich selbst erstochen.«76 Die Re-
liefplatte zeigt den tragischen Höhepunkt der Liebesge-
schichte von Pyramus und Thisbe.77 Das junge Paar 
liebte sich, durfte sich jedoch aufgrund familiärer Diffe-
renzen nicht verbinden. Die Liebe trieb die beiden zu ei-
nem geheimen Treffen, bei dem beide in Folge eines 
Missverständnisses Selbstmord begingen. Shakespeare 
griff die antike Geschichte auf und verarbeitete sie in 
seinem Stück Romeo und Julia.
16. »Venus und hinter ihr Cupido uf einer Kugel, mit 
verbunden Augen stehende, anzeigende, daß unbeson-
nene liebe, blind und unbeständig sey.«78 Dargestellt ist 
die Göttin der Liebe, Aphrodite oder Venus, mit ihrem 
Sohn Cupido.
17. »Diana badet sich in einem Brunnen, undt stehet 
Actaeon in Hirschgestalt bey ihr.«79 Die Darstellung spielt 
auf eine weitere Sage der Metamorphosen des Ovid an.80 
Actaeon hatte die jungfräuliche und keusche Jagdgöttin 
Frau Abigajil gab den Männern Davids zu Essen und zu 
Trinken. Ihrem Mann hatte die Frau nichts gesagt. Erst 
am nächsten Morgen nach einem Trinkgelage erzählte 
sie Nabal von dem abgewehrten Unheil. Nabal erlitt eine 
Herzattacke und starb zehn Tage später. König David 
nahm Abigajil zur Frau.
4. »Liegt Ammon uf der Erde und einer hauet mit ei-
nem bloßen Schwerd auf ihn zu, mit der überschrifft: 
Trunken was ammon – Do erschlug in Absolon. R.2.c.14.«62 
Die Darstellung des Reliefs bezieht sich auf die alttesta-
mentliche Geschichte, nach der Abschalom Rache an 
Amnon nimmt, weil dieser seine Schwester Tamar ver-
gewaltigt hatte (2. Buch Samuel 13, 23 – 33).
5. »König Belsazer wird uf seinen Stuhl mit einem 
Sebel ermordet, darüber stehet: Meine te kel phares 
– König Belsazer hatt sein Leben – in trunckenheit 
aufgegeben. Dan: am 5.«63 Dargestellt ist die alttes-
tamentliche Geschichte des Gastmahls Belschazzars, 
nach dem Daniel verkündet, dass das Königreich Bel-
schazzars zerbrechen wird, da der König nicht ehr-
fürchtig an den einen Gott geglaubt hat (Daniel 5,1 
bis 6,1).
6. (Nordwestseite) (Abb. 8b und 13) »Simson Zerreißet 
einen Löwen, über seinen Häupten stehet die Jahrzahl 
1524. Daraus erhellet, da der tapfere und Kluge Fürst Her-
zog George diesen Gang mit den figuren zieren lassen.«64 
Die Reliefplatte zeigt den ersten Teil der Geschichte von 
Samsons Hochzeit, die die Hinterlist und Unaufrichtigkeit 
der eben erst verheirateten Frau gegenüber dem Ehe-
mann zum Thema hat (Richter 14, 1 – 20).
7. »Ist die Delila, wie sie den uf ihren Schoß entschlaf-
fenen Simson, sein Haupthaar abschneidet.«65 Das Re-
lief zuvor stellte die ungeheure Kraft Samsons dar, und 
dieses zeigt nun, wie der alttestamentliche Held seine 
Stärke durch den Haarschnitt verliert. Samson wurde 
durch das Drängen der Frau (Delila) schwach und gab 
ihr das Geheimnis seiner Stärke preis, die in seinen Haa-
ren verborgen lag (Buch Richter 16, 4 – 22).
8. »Badet sich Betsaba und David siehet ihr von den 
gange an seiner Burg zu.«66 David hat die schöne Bat-
seba beim Bade beobachtet, beging mit ihr daraufhin 
Ehebruch, da sie verheiratet war. Sie wurde schwanger. 
Um das Verbrechen zu vertuschen, befahl David, ihren 
Ehemann an die Kampfesfront zu stellen, wo er den si-
cheren Tod finden würde. Nach dem Mord heiratete Da-
vid Batseba (2 Samuel, 11).
9. »Knieet König Salomo Vor einer Bildseule, und ein 
Weibsbild stehet hinter ihm, so ihn darzu ermahnet.«67 
Die Darstellung auf der Reliefplatte spielt wahrschein-
lich auf Salomos Bundesbruch an. Viele der Frauen und 
Nebenfrauen Salomos beteten Götzenbilder an und er 
tat es ihnen zuliebe nach. Er verstieß gegen das Gesetz, 
dass Gott Moses auf den Steintafeln herab gesandt 
hatte. Neben Jahwe soll kein anderer Gott angebetet 
werden (1 Könige 11, 1 – 8).
10. »Judith mit dem Schwerdt und ihre magd mit dem 
Sack, derein sie Holofernis Kopf stecken.«68 Judit be-
freite ihre Stadt Jerusalem von dem Feldherrn Holofer-
nes, der im Dienste König Nebukadnezzars stand, indem 
sie den Krieger enthauptete (Judit 13, 1 – 10).
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Zentrierung auf eine spezifische Thematik, die immer 
um einen bestimmten, selbstbewussten Frauentyp kreist. 
Das Weib verführt den Mann und gefährdet ihn dadurch, 
ist hinterlistig oder handelt irrational. Das eigenständige 
Auftreten und Handeln der Frau entsprach im Mittelalter 
und der frühen Neuzeit nicht der Norm. Werner Wunder-
lich betrachtet die Medaillonfresken als frauenfeindlich, 
da sie Verrat, Treuebruch und Sittenlosigkeit demonst-
rieren.84 Das mittelalterliche Frauenbild war durch theo-
logische Schriften – sowohl alter als auch zeitgenössi-
scher Natur – geprägt. Ein sehr aussagekräftiges Zitat 
über den mitunter schlechten Charakter der Frau argu-
mentiert mit Begebenheiten des Alten Testaments: »Die 
Frau ein süßes Übel, Honig und Gift zugleich, bestreicht 
ihr Schwert mit Honig und durchbohrt damit sogar das 
Herz der Weisen. Wer hat dem Stammvater süß zugera-
ten, das Verbotene zu kosten? Eine Frau. Wer hat den 
Helden zugrundegerichtet, als er seines Haares beraubt 
war? Eine Frau. Wer hat dem Gerechten (Johannes dem 
Täufer) das heilige Haupt mit dem Schwert abschlagen 
lassen? Eine Frau, die ein Verbrechen auf das Verbre-
chen ihrer Mutter häufte und schlimme Unzucht durch 
einen noch schlimmeren Mord nur noch deutlicher 
machte. Wer hat den gottesfürchtigen David, wer den 
weisen Salomon mit süßen Verlockungen verführt, so 
dass der eine zum Ehebrecher, der andere zum gottlo-
sen Übeltäter wurde, wenn nicht eine Frau?«85 Die Scho-
lastik eines Thomas von Aquin zog im 13. Jahrhundert 
die Naturlehre des Aristoteles für ihre Argumentation 
hinzu, dass die Frau geistig und moralisch dem Mann 
unterlegen sei. Wunderlich betont, dass die Frau bzw. 
Eva allegorisch mit der »sensualitas«, der Mann bzw. 
Adam mit der »ratio« dargestellt und gleichgesetzt wur-
den.86 Aufgrund der geistigen und moralischen Minder-
wertigkeit der Frau bedurfte sie nach mittelalterlicher 
Auffassung des Mannes als Vorbild und Leitperson. Ein 
anderer Typus des listigen, bösen Weibs verkörpert da-
her die Frau, die sich der Führung durch den Mann ent-
ziehen will.
Zusammenfassung
Dem Bild kommt im Mittelalter eine herausragende Be-
deutung zu, da es stets einen kommunikativen Zweck 
erfüllte, denn ein Großteil der Bevölkerung bestand aus 
Analphabeten. Darstellungen wie Tugenden und Laster 
weisen am ehesten auf einen didaktischen Vermitt-
lungswunsch hin. Bei den spätgotischen Reliefplatten 
am dritten Umgang der Albrechtsburg schwingt mögli-
cherweise eine Kritik am Verhalten der »dummen« Land-
bevölkerung mit. Es findet eine klare Abgrenzung zwi-
schen Hof und Land statt. Der Fürst und die höfische 
Gesellschaft wissen sich gediegen und korrekt höfisch 
zu verhalten, während die Landbevölkerung diese hohe 
höfische Kultur nicht erreicht. Auf diese Weise postulie-
ren die Reliefbilder am Meißner Wendelstein in anekdo-
tischer Lebendigkeit ein höfisches und moralisches 
Ideal. Die Darstellungen erscheinen letztlich als Spiegel 
fürstlicher Mentalität des frühen 16. Jahrhunderts. 
Diana beim Baden beobachtet und wurde daraufhin von 
ihr in einen Hirsch verwandelt. Seine eigenen Jagdhunde 
hetzten und zerfleischten ihn.
Die Reliefplatten 18 bis 22 sind ornamental verziert, 
vergleichbar mit den Füllhörnern und Vasen des zweiten 
Umgangsgeschosses.
Die Reliefplatten 23 bis 27 bilden eine zusammen-
hängende Bildfolge (Abb. 12 rechts). Sie befinden sich 
an der Brüstung der Loggia, die direkt zum Eingang auf 
die Fürstenempore des Meißner Doms führt. In fünf Ta-
feln ist das Urteil des Paris dargestellt.81 Paris entschei-
det zwischen den drei Göttinnen Juno, Pallas und Ve-
nus, welche die schönste sei. Der Götterbote Merkur 
bezeugt die Wahl. Zuvor war Paris von Venus bestochen 
worden mit dem Versprechen, wenn er sie wählte, be-
käme er von ihr die schönste Frau der Welt. Paris ent-
schied sich folglich für Venus, die ihm auftrug, die 
schöne Helena zu rauben. Aus dieser Tat entzündete 
sich schließlich der Trojanische Krieg.
Auffallend sind bei der Bildfolge des ersten Geschos-
ses die Themen des übermäßigen Alkoholgenusses und 
der Verführung des Mannes durch die Frau, die hier häu-
fig eine Katastrophe nach sich ziehen. Andererseits er-
laubten gerade diese Geschichten aus dem Alten Testa-
ment und der antiken Mythologie die Darstellung des 
Trinkgenusses und in besonders ausgeprägtem Maße 
die freizügige Darstellung des weiblichen Körpers. Dar-
über hinaus entstammen die dargestellten Figuren im-
mer einem königlichen oder zumindest adligen Perso-
nenkreis. 
Ob es sich hier tatsächlich um moralisierende Aussa-
gewerte der Reliefs handelt, bleibt fraglich. In Zusam-
menhang mit dem früheren Neidhart-Zyklus wirken sie 
humorvoll, erotisch und auch derb.
Die Vielzahl der Reliefplatten erlaubt es nicht, inter-
pretatorisch auf jede einzelne einzugehen. Einige kom-
men jedoch in ihrer spezifischen Thematik mit unzähli-
gen Vergleichsbeispielen in Berührung. Auch hier bietet 
die profane Wandmalerei ein hervorragendes Vergleichs-
potenzial. Die von Wunderlich als Weiberlisten bzw. als 
Minnesklaven bezeichneten Medaillons im Haus »Zur 
Kunkel« in Konstanz am Bodensee sind leider nur noch 
durch historische Fotografien, Berichte und eine vage 
Rekonstruktion erhalten.82 Wahrscheinlich waren die 
Fres ken im frühen 14. Jahrhundert entstanden. Im Zen-
trum steht das mittelalterliche Frauenbild. Einige der 
Medaillons stimmen thematisch mit Reliefplatten der Al-
brechtsburg überein. So gibt es ein Medaillon, das eben-
falls wie in Meißen die Geschichte von Samson und Da-
lila zeigt.83 Auch die Geschichte von David und Batseba 
fand in einer Darstellung im Haus »Zur Kunkel« ihren 
Platz. Ein weiteres Medaillon zeigt die Verführung Sa-
lomos durch eine seiner Frauen zum heidnischen Göt-
zendienst und wiederum ein anderes die Tötung des 
 Holofernes durch Judith. Die Themen der genannten 
Wand malereien und der Reliefplatten tauchen häufig in 
den verschiedensten Medien auf, z. B. in Büchern oder 
auch als Gemälde. Die Wandmalereien des Hauses »Zur 
Kunkel« und die Reliefplatten der Albrechtsburg stehen 
in einem profanen Kontext. Beiden gemeinsam ist die 
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Christine Maria Schraff
 30 Nach freundlicher Auskunft von Herrn Dr. Ludger Lieb, Technische Universität 
Dresden, Germanistik (5. 6. 2008).
 31 Ebd.
 32 Vgl. Lemper (wie Anm. 9), S. 54 – 55.
 33 Vgl. Bürger, Stefan: Eine neue Idee zur Herkunft des Landeswerkmeisters 
Arnold von Westfalen, in: Schlossbau der Spätgotik in Mitteldeutschland, 
hrsg. durch Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen und Kuratorium 
Schloß Sachsenburg e.V., Dresden 2007, S. 44 und 51.
 34 Nach freundlicher Auskunft von Herrn Dr. Ludger Lieb, Technische Universität 
Dresden, Germanistik (5. 6. 2008).
 35 Vgl. Jöst (wie Anm. 19), S. 218.
 36 Vgl. Bartz, Gabriele: Mit Ovid durch das Reich der Venus im Mittelalter. Die 
Bilderwelt der Liebe, in: Bartz, Gabriele/Karnein, Alfred/Lange, Claudio (Hg.): 
Liebesfreuden im Mittelalter. Kulturgeschichte der Erotik und Sexualität in 
Bildern und Dokumenten, Stuttgart/Zürich 1994, S. 21.













 50 Vgl. hierzu Albrecht, Uwe: Der Adelssitz im Mittelalter. Studien zum Verhältnis 
von Architektur und Lebensform in Nord- und Westeuropa, München/Berlin 
1995; Schütte, Ulrich: Das Schloß als Wehranlage. Befestigte Schloßbauten 
der frühen Neuzeit im alten Reich, Darmstadt 1994; Müller, Matthias: Das 
Schloß als Bild des Fürsten. Herrschaftliche Metaphorik in der Residenzarchi-
tektur des Alten Reiches, Göttingen 2004.
 51 Die Fürstenempore ist der in den nördlichen Querhausarm des Domes ausge-
weitete Lettner.
 52 Vgl. Tepper, Tim: »Gross vogel wollen große nest haben… «. Überlegungen zur 
Rolle der Bauherren bei der Entwicklung der wettinischen Schlossarchitektur 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, in: Schlossbau (wie Anm. 33), 
S. 57.
 53 Vgl. Czeczot (wie Anm. 15), S. 113.
 54 Vgl. Gurlitt (wie Anm. 3), S. 425.
 55 Ebd.
 56 Vgl. Czeczot (wie Anm. 15), S. 113.















 72 Vgl. Schwab, Gustav: Die schönsten Sagen des klassischen Altertums, Reprint 
der drei Bücher, die zwischen 1834 und 1840 veröffentlicht wurden, München 
o. J., S. 629 – 634.
 73 Vgl. Quelle bei Czeczot (wie Anm. 15), S. 114.
 74 Irmscher, Johannes/Johne, Renate (Hg.): Lexikon der Antike, Leipzig 1986, 
S. 286.
 75 Vgl. Quelle bei Czeczot (wie Anm. 15), S. 114.
 76 Ebd.
 77 Vgl. Ovid: Metamorphosen, IV. Buch, Zeile 55 bis 166.
 78 Vgl. Quelle bei Czeczot (wie Anm. 15), S. 114.
 79 Ebd.
 80 Vgl. Ovid: Metamorphosen, III. Buch, Zeile 138 bis 252.
 81 Vgl. Schwab (wie Anm. 72), S. 225 – 227.
 82 Vgl. Wunderlich, Werner: Weibsbilder al Fresco. Kulturgeschichtlicher Hinter-
grund und literarische Tradition der Wandbilder im Konstanzer Haus »Zur 
Kunkel«, Konstanz 1996, S. 113.
 83 Ebd., S. 134 ff.
 84 Ebd., S. 117.
 85 Ebd., S. 118. Zitat nach Leotta, Rosario (Hg.): Marbodi Liber decem capitulo-
rum, Rom 1984, S. 101 ff., V. 25 ff.
 86 Ebd., S. 119.
Anmerkungen
 1 Nach freundlicher Auskunft von Frau Dr. Angelika Lasius (4. 7. 2008): Im Jahre 
1653 wurde ein viertes Geschoss auf den Großen Wendelstein gesetzt. Wahr-
scheinlich wurden im Zuge dieser Erhöhung die Reliefplatten anders verteilt. 
Allerdings erhielt der vierte Umgang (viertes Geschoss) dann im 19. Jahrhun-
dert ein Blendmaßwerk mit Fischblasenmotiv. Die unteren beiden Umgänge 
müssen um 1524 mit den Frührenaissance-Platten vollendet gewesen sein. 
Es bleibt fraglich, wo die spätgotischen Reliefplatten angebracht waren. Gur-
litt erwähnt in seiner Baubeschreibung von 1919 nichts von einer Versetzung 
der bildhauerischen Arbeiten.
 2 Nach freundlicher Auskunft von Frau Dr. Angelika Lasius und Herrn Dipl.-
Restaurator Peter Vohland (4. 7. 2008): Wahrscheinlich gingen zwei Original-
platten während der Anfertigung der Kopien ab 1954 verloren. Die Originale 
im Keller der Albrechtsburg geben Auskunft über den großen Schaden, der 
durch Witterung und Fluatierung (farbloser Anstrich, der verwitternde Steine 
fest und widerstandsfähig machen sollte, hier jedoch mehr Schaden als Nut-
zen angerichtet hat) eingetreten war. Die Platten weisen viele Ergänzungen auf.
 3 Vgl. Gurlitt, Cornelius: Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst-
denkmäler in Sachsen, Heft 40: Meißen (Burgberg), Dresden 1919, S. 425 und 
427.
 4 Fluate sind farblose Anstrichmittel, die verwitternde Steine fest und wider-
standsfähig machen sollten.
 5 Vgl. Nadler, Hans: Denkmalpflegerische Arbeiten an der Albrechtsburg im 
19. und 20. Jahrhundert, in: Mrusek, Hans-Joachim (Hg.): Die Albrechtsburg 
zu Meißen, Leipzig 1972, S. 100.
 6 Die letzte Ziffer der Jahreszahl (befindet sich in einer Reliefplatte) ist nicht 
eindeutig identifizierbar, daher findet man in der Literatur sowohl das Jahr 
1482 als auch 1485.
 7 Datierung der dritten Platte der Nordseite (beginnend von der Nordseite zur 
Wand), drittes Umgangsgeschoss.
 8 Die Reliefplatte vom Betrachterstandpunkt aus links neben der Platte mit der 
Datierung von 1485 ist eine Ergänzung des 19. Jahrhunderts.
 9 Vgl. Lemper, Ernst-Heinz: Arnold von Westfalen. Berufs- und Lebensbild eines 
deutschen Werkmeisters der Spätgotik, in: Mrusek (wie Anm. 5), Leipzig 
1972, S. 45.
 10 Jakob Heilmann von Schweinfurt wölbte die Annenkirche ein, Christoph Wal-
ther I. schuf die Halbfiguren im Gewölbe der Annenkirche, die an die Wappen-
weibchen im Wappensaal der Albrechtsburg erinnern; vgl. Magirius, Heinrich: 
Annaberg. Evg.-Luth. St. Annenkirche, Regensburg 2006, S. 15.
 11 Elisabeth Hütter und Heinrich Magirius waren ab 1965 mit den Polychromie-
untersuchungen beauftragt; vgl. Nadler (wie Anm. 5), S. 102.
 12 Nachdem der Bildhauer Albert Braun 1954 mit der Anfertigung der Kopien 
beauftragt worden war.
 13 Die Emporenreliefs sind im Umfeld von Christoph Walther I. entstanden. 
Herzog Georg hatte als Auftraggeber großen Einfluss auf die Gestaltung der 
Annenkirche. Vgl. Magirius, Heinrich: Zur Polychromie der Emporenreliefs 
der St. Annenkirche in Annaberg. Die Restaurierung des Innenraumes der 
St. Annenkirche und ihrer Emporenreliefs von 1975 – 1988, in: Landesamt 
für Denkmalpflege Sachsen (Hg.): Denkmalpflege in Sachsen 1894 – 1994 
Zweiter Teil, Halle an der Saale 1998, S. 319 – 332.
 14 Vgl. Müller, Ulrich/Bennewitz, Ingrid/Spechtler, Franz Viktor (Hg.): Neidhart 
Lieder. Texte und Melodien sämtlicher Handschriften und Drucke, Bd. 2: 
Neidhart-Lieder der Papierhandschriften mit ihrer Parallelüberlieferung, Berlin 
2007, S. 55 – 66.
 15 Das letzte Wort ist auf der Tafel sicher als »geschissen« ausformuliert, wurde 
aber in dem Buch nicht abgedruckt. Das Original-Dokument befindet sich im 
Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden. Zitiert wird die Quelle im Folgenden 
bei Czeczot, Ursula: Die Meißner Albrechtsburg. Wegweisende Bauleistung an 
der Wende vom Mittelalter zur Neuzeit, Leipzig 1975, S. 101.
 16 Gehobener und gesitteter Rundtanz der Hofgesellschaft.
 17 Vgl. Höhle, Eva-Maria/Pausch, Oskar: Katalog der einzelnen Darstellungen 
(Tuchlauben 19). 8. Reigen, in: Höhle, Eva-Maria/Pausch, Oskar/Perger, 
 Richard: Neidhart-Fresken um 1400. Die ältesten profanen Wandmalereien 
Wiens, Wien 1987, S. 28 f.
 18 Vgl. Rasmo, Nicolo: Runkelstein (Kultur des Etschlandes, Band 5), Bozen 1975.
 19 Vgl. Jöst, Erhard: Wiltu neithart wissen… Der Reliefzyklus an der Meißener 
Albrechtsburg, in: Blaschitz, Gertrud (Hg.): Neidhartrezeption in Wort und Bild 
(Medium Aevum Quotidianum, Sonderband 10), Krems 2000, S. 217 f.
 20 Vgl. Höhle/Pausch (wie Anm. 17), S. 24 f.
 21 Ebd.
 22 Vgl. Jöst (wie Anm. 19), S. 213 ff; Ders.: Bauernfeindlichkeit. Die Historien des 
Ritters Neidhart Fuchs (Göppinger Arbeiten zur Germanistik, Band 192), Göp-
pingen 1976.
 23 Vgl. Höhle/Pausch (wie Anm. 17), S. 22.
 24 Vgl. Jöst (wie Anm. 19), S. 215 ff.
 25 Vgl. Czeczot (wie Anm. 15), S. 101.
 26 Einen vollständigen Überblick gewinnt man durch die jüngst erschienene Salz-
burger Neidhart-Edition, vgl. Müller/Bennewitz/Spechtler (wie Anm. 14).
 27 Vgl. Jöst (wie Anm. 19), S. 211.
 28 Jöst (wie Anm. 22), S. 339 f.
 29 Vgl. Dahm, Friedrich: Das »Neidhart-Grabmal« im Wiener Stephansdom. Un-
tersuchungen zur Bau- und Restauriergeschichte, in: Blaschitz (wie Anm. 19), 
S. 123 – 155.
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